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Was sind die Dominanten Reinke's?

Von Oscar Loew.

In einem kürzlich erschienenen Artikel, betitelt: „Gedanken über

das Wesen der Organisation", erörtert Reinke^) die Frage, wodurch

bestimmte Zellen oder Organe gezwungen werden, stets ein und die-

selbe Arbeit zu leisten oder sich in bestimmter Weise zu differzieren,

und gelangt zum Schlüsse, dass es „intelligente Kräfte" sind, welche

die „Energien lenken und sie zwingen, bestimmte Richtungen und

Bahnen einzuschlagen". Diese leitenden Kräfte, die „Dominanten"

Reinke's, bilden „einen Gegensatz zu den Energien und dürfen den

Energien nicht beigezählt werden". Die Dominanten „beruhen auf der

Konfiguration der Teile der Maschine, die in zweckmäßiger Weise

ineinander greifen, um bestimmte Verrichtungen auszuführen".

Uns will bedünken, dass Reinke lediglich einen neuen Ausdruck

für den uns noch unbekannten Aufbau des Protoplasmas verschieden

funktionierender Zellen vorschlägt. Schreiber dieses hat schon vor

langer Zeit (1887) für die nicht mehr mit Mikroskoj)en unterscheid-

1) Dieses Centralblatt, 19, 82.
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bare Struktur zum Unterschied von den sichtbar differenzierten Teilchen,

der Organisation, den Namen „Tektonik" vorgeschlagen und

schrieb damals wörtlich^): „unter Organisation einer Zelle ver-

steht man die Differenzierung in Membran, Cytoplasmn, Zellkern,

Filarplasma etc., während das Wort Tektonik die spezifische nicht

mehr sichtbare Anordnung der Eiweißmoleküle in einem bestimmten

Protoplasma-Apparate ausdrücken soll. Diese Tektonik (Konstruktion

der Maschine) ist natürlich um so verschiedener, je abweichender die

Funktion des Apparats ist, und z. B, die Tektonik des Zellkerns eine

andere wie die des Cytoplasmas, die des Chlorophyllapparats eine

andere wie des farblosen Plasmas derselben Zelle. Man könnte eine

Tektonik ersten, zweiten und dritten Grades aufstellen, die Micellar-

theorie Nägeli's zu Grunde legend".

Und erst kürzlich betonte es Schreiber dieses wieder: „Das Wesen
der lebendigen Substanz wird in erster Linie durch Labilität und

Organisation bestimmt; in einem gesetzmäßigen sich regulierenden Be-

wegungszustand in einem nach bestimmten uns noch unbekannten Ge-

setzen erfolgenden Aufbau (Tektonik) aus labilen Proteinen". Jene

Labilität ist bedingt durch chemische Energie, welche wieder mit

ganz bestimmten Atomanordnungen in Zusammenhang steht, während

der spezifische Aufbau den „Dominanten" Eeinke's entspricht. Jene

chemische Energie führt zur Atmung und wird durch die so gewonnene

kinetische Energie immer wieder verstärkt, wenn ein Verbrauch der-

selben stattgefunden hat. Andererseits ist es die spezifische Tektonik,

welche die chemische Energie zwingt, hier z. B. Galle, dort Harz zu

bilden, hier mechanische Arbeit zu leisten, dort auf einen Reiz zu

antworten und da sich in Endoderm und Ektoderm zu differzieren.

Außer Maschinerie und Energie noch „intelligente Kräfte" annehmen

zu wollen, scheint uns lediglich ein Versuch, die Protoplasmastruktur

noch dunkler erscheinen zu lassen, als sie schon an sich ist, und die

Versicherung Eeinke's, dass die hypothetische „Lebenskraft" als be-

seitigt anzusehen sei, kann uns nicht über diese Auffassung hinweg-

täuschen". Die „Oberkräfte", denen sich „die Energie widerstandslos

fügt", sind absolut nichts anderes als der spezifische Bau der Maschine.

Eine Maschine ist keine „Kraft". Gravitation, chemische Affinität,

Kohäsion sind „Kräfte", sie bestehen in Anziehung, statt, wie die

Energien, in Bewegungszuständen^).

Weiter heben wir noch folgende Sätze aus Reinke's Abhandlung

hervor:

„Durch das Vorhandensein von Dominanten, durch eine Dominanten-

Struktur, unterscheidet sich auch der einfachste Organismus von einer

1) Pflüger 's Archiv, 40, 438.

2) Vergl. das Werk Grant Allen 's: Force and Energ}', London.
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„Chemose", wie ich eine Verbindung oder Gemenge von Verbindungen

nennen möchte, in denen lediglich chemische Energien vorwalten. Nun
und nimmermehr darf daher der Organismus unter die Chemosen ein-

gereiht werden". „Neben den an obigen Beispielen erläuterten che-

mischen und mechanischen Arbeitsdominanteu finden sich aber in den

Organismen noch Gestaltungsdomiuanten, und durch diese ragen sie

hoch über die Maschinen hinaus".

Lange vor Rein ke ist von Brücke u.a. anerkannt worden, dass

die spezifische Struktur eines Protoplasten von fundamentaler Bedeu-

tung für dessen Leistungen ist. Aber die kunstvollste Maschine kann
keine Arbeit leisten, wenn die Quelle zur Erzeugung und Umwandlung-

kinetischer Energie fehlt. Im lebenden Protoplasma ist aber diese

absolut nötige Bedingung durch dessen labile chemische Be-
schaffenheit gegeben, wodurch die Atmung ermöglicht wird. Ein

Protoplast ist daher ebensosehr „Cbemose" als „Maschine"^).

Bei Diskussion der Keimbildung verwirft Reinke die Determi-

nanten Weismaun's und setzt dafür „intelligente Dominanten" ein,

welche „vom Mutterorganismus abgelöst werden". Ob wohl die Bio-

logen hierin die Anbahnung eines Fortschritts erblicken werden? [79]

R. Escherich, Dr. med. et phil., Zur Anatomie und Biologie

von Paussus turcicus Friä. Zugleich ein Beitrag zur Kenntnis

der Myrmekopbilie.
Habilitationsschrift. Jena. Gustav Fischer. 1898.

Der erste Teil der vorliegenden Habilitatiouschrift ist einer eingehenden

anatomischen Untersuchung des Ameisengastes Paussus turcicus gewidmet

und bildet, da sich der Verfasser nicht nur auf das Studium des äußeren

Chitinskelettes beschränkt, eine wertvolle Ergänzung zu den bisher über

diesen seltenen Käfer veröffentlichten Arbeiten.

Auf Grund seiner anatomischen Befunde ist es Escherich nicht nur

gelungen, die vielumstrittene Frage nach -der systematischen Stellung der

Familie der Paussideu befriedigend zu beantworten, es ergaben sich ihm

aus den morphologischen Verhältnissen auch Anhaltspunkte, um einzelne

biologisch wichtige Erscheinungen zu erklären.

Von Bedeutung zur Entscheidung der systematischen Fragen ist auch

hier in erster Linie der Bau des Abdomens. Die Vergleichung des

Paussideu-Abdomens mit dem der Caraboiden zeigt einerseits offenkundige

Beziehungen zu den letzteren, auf der andern Seite ergab sich indessen,

„dass sich die Paussideu von den ursprünglichen Familien (Cicindeleu, Cara-

biciden) ziemlich weit entfernt haben und zwar in der Richtvmg, die durch

die Rhysodiden augedeutet wird. Doch ist die Lücke zwischen den

1) Die chemischen Verhältnisse des lebenden Protoplasmas habe ich, dem
heutigen Staudpunkt der Wissenschaft angemessen, in meiner Schrift darge-

stellt: Die chemische Energie der lebenden Zellen, München 1899.
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